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Das Thema der Woche

Jürg Moser

Herzliche Feriengrüsse

So, das wären also die
Ansichtskarten. Ah, du hast

mir auch einen Campari bestellt?
Prost! Auf Italien und auf deinen
Sonnenbrand. »

«Wusstest du, was Briefmarken auf
italienisch heisst? Ich hätte das nie ge-
wusst. »

«Francobolli, ist doch klar. Ich frage
mich nur, warum die Männer im Ausland

immer ihre Frauen vorschicken,
wenn's ums Reden geht.»

«Ja, ja, schon gut. Wem müssen wir
überhaupt schreiben? Hast du einen
Kugelschreiber? »

«Hier. Und das Adressbüchlein habe
ich auch dabei. Allora, bringen wir's
hinter uns. Die Hubers dürfen wir nicht
vergessen, denen haben wir letztes Jahr
keine Feriengrüsse geschickt. Und den
Baumanns sollten wir auch schreiben,
die haben uns doch eine Karte aus Spanien

geschrieben.»
«Eigentlich ein Blödsinn, diese

Ansichtskarten. Immer steht dasselbe

drauf, immer die ähnlichen Floskeln:
Wetter schön, Essen gut, wir geniessen,
herrlich, wundervoll, blablabla etcetera

und so weiter.»
«Ja, du und deine Sprüche. Wenn's

aber draufankommt, muss ich die Karten

schreiben, weil dir nichts einfällt.
Ausser deiner Unterschrift hast du noch
selten ein Wort auf unsere Ansichtskarten

geschrieben. Warum müssen

eigentlich meistens die Frauen den
Kartentext schreiben? »

«Also erstens schreibe ich meine Karte

ans Geschäft immer selbst. Und
zweitens werden wir mit unseren Fe-

riengrüssen nie fertig, wenn wir jetzt
eine Grundsatzdiskussion beginnen.»

«Ich hab ja nur gemeint. Aber
eigentlich hast du recht, wir sollten uns
etwas Originelles einfallen lassen für
unsere Kartengrüsse. Vielleicht ein
Gedicht?»

«Gut. Aber was reimt denn schon auf
Rimini? Höchstens noch Rififi, und das
können wir wirklich nicht brauchen.
Adria? Adria Warte : Jetzt sind wir da, an
der Adria. »

«Toll. Ausgezeichnet. Und dann: Wir
liegen voller Wonne am Strand in der Sonne. »

«Okay, das geht. Oder besser: Wir
liegen voller Wonne an der warmen Sonne. Wir
grüssen drum vom Ferienstrand Euch daheim
im Vaterland.»

«Schweizerland. Schreiben wir lieber:
Euch daheim im Schweizerland. Ist doch
besser, oder nicht?»

«Also ich weiss nicht. Ein läppisches
Gedicht ist das. Die denken noch, wir
hätten einen Sonnenstich eingefangen.
Mit diesem Text blamieren wir uns
ganz schön.»

«Meinst du? Für ein Feriengedicht ist
es aber nicht schlecht. Und ausserdem:
Es ist noch kein Dante vom Himmel
gefallen. »

«Nein, lassen wir das. Wenn du dich
blamieren willst, bitte sehr, mir kann's
egal sein. Aber ohne mich. Ohne meine
Unterschrift. Schau, dort ist der Kellner.

Könntest du nicht noch zwei Campari

...»
«Gameriere, senta, due altre Campari,
per favore.»

«Danke. Was würde ich nur ohne
dich machen! Weisst du was? Andere
Leute geben sich auch keine Mühe mit
ihren Ansichtskarten. Schliesslich sind
die Ferien da, um sich zu entspannen.
Schreiben wir doch einfach: Lieber
Soundso, liebe Sowieso, aus dem wunderbaren
Italien senden Euch herzliche Feriengrüsse
Eure etcetera und so weiter. Hier hast
du den Kugelschreiber.»
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